
Das Herzogtum Lothringen 
im späten Mittelalter und der 

Frühen Neuzeit

Ein kurze Einführung



Geschichte der Dynastie

• Die Herzöge von Lothringen, die das Land bis 1736 regierten, 
gingen zurück auf Gerhard von Châtenois (gest. 1070) einen 
elsässischen Hochadligen, der 1048 von Kaiser Heinrich III. mit 
Lothringen belehnt wurde.

• Das mittelalterliche Herzogtum Lothringen ging dabei aus dem 
karolingischen Herzogtum Oberlothringen hervor.

• Auch wenn das Herzogtum ein Reichslehen war, begann es 
sich im 15. Jahrhundert zunehmend vom Reich zu lösen. Seine 
souveräne Stellung wurde 1542 im Vertrag von Nürnberg von 
Karl V. anerkannt.



Seit dem späten Mittelalter beanspruchten die Herzöge von Lothringen den Titel 
eines Königs von Jerusalem – abgeleitet aus der Nachfolge des Hauses Anjou 
sowie Gottfrieds von Bouillon. Ihr Wappen trägt daher das Krukenkreuz von 
Jerusalem als sichtbares Zeichen dieses Herrschaftsanspruches, auch die drei 
Vögel im Herzschild gehen wohl auf Gottfried von Bouillon zurück



Lothringen im späten Mittelalter

• Im späten Mittelalter lehnten sich die Herzöge von Lothringen 
stark an die französische Krone an, auch um sich gegen die 
rivalisierenden Herzöge von Burgund zu behaupten

• Die Hauptlinie des Herzogshauses starb 1431 aus. Die 
Nachfolge trat das Haus Anjou an, das auch über das 
Königreich Neapel und die Provence herrschte, 1473 konnte 
sich aber René von Lorraine Vaudemont aus einer Nebenlinie 
des ursprünglichen Herzogshauses als Erbe des letzten Anjou-
Herzogs, Nicolas durchsetzen.



Der letzte einheimische
Herzog von Lothringen
Franz Stephan (reg. 
1729-36) 
ab 1737 Großherzog
der Toskana
ab 1745 Kaiser des Hl. 
Römischen Reiches,
Ehemann Maria 
Theresias



Das Haus Lothringen bis heute

• Indem sie 1740 das Erbe der Habsburger antraten, die in 
diesem Jahr im Mannesstamm mit dem Tod Kaiser Karls VI. 
ausstarben, wurden die Lothringer zur vornehmsten Dynastie 
Europas, wenn man so will, da sie ab 1745 die römisch-
deutsche und später die österreichische Kaiserkrone (bis 1918) 
trugen

• Die heutigen Habsburger – eigentlich das Haus Habsburg-
Lothringen - haben die Erinnerung an ihre lothringische 
Herkunft durchaus bewahrt.



Lothringen und die 
Habsburger

Die Hochzeit Ottos vom 
Habsburg mit Regina von 
Sachsen-Meiningen in 
Nancy 1951, die Adligen 
in ungarischer Kleidung 
zeigen, dass Otto damals 
noch hoffte, die 
ungarische Krone 
zurückzuerlangen



Die Herzogtümer
Lothringen 
(Hellgelb) und Bar 
(hellrot) um 1600, 
in Grün die 
Hochstifte u. 
Reichsstädte Metz, 
Toul und Verdun 
die sich seit 1552 
unter französischer
Kontrolle befanden



Im 15. Jahrhundert
geriet Lothringen 
unter den Druck der 
burgundischen
Reichsbildung, 
namentlich Herzog 
Karl d. Kühne (gest. 
1477) versuchte sich
Lothringen 
einzuverleiben



In der Schlacht von 
Nancy am 5. I. 1477 
gelang es den 
Lothringern mit Hilfe
Schweizer Söldner die 
Burgunder vernichtend
zu schlagen. Karl d. 
Kühne fiel in der 
Schlacht (Abbildung aus
der Luzerner Chronik)



Die Schlacht von Nancy als Wendepunkt 
der lothringischen Geschichte

• Nach der Schlacht ließ der siegreiche Herzog René II. in 
Erfüllung eines Gelübdes die Kirche Saint-Nicolas-de-Port 
errichten, da er den Sieg der Jungfrau Maria und dem Hl. 
Nikolaus zu verdanken glaubte.

• Der Kult des Heiligen Nicolaus in Lothringen geht auf das 11. 
Jahrhundert zurück, nahm aber nach 1477 einen merklichen 
Aufschwung.



In Nancy steht ein 1926 
errichtetes Denkmal, das an die 
Schlacht erinnert. Es feiert den 
Sieg, weil er die Unabhängigkeit
des Herzogtums und seinen 
späteren Anschluss an 
Frankreich gesichert habe. 
Letzteres ist natürlich eher
Geschichtsklitterung. Das 
Denkmal zeigt das Kreuz von 
Lothringen, aber auch das 
Distelwappen Renés u. d. Stadt 
Nancy mit der Devise 
“non inultus premor” (niemand
drückt mich ungestraft)



Das Grabmal der Herzogin Philippa von Geldern, der Witwe Herzog 
Renés II. in der Kirche St-François-des-Cordeliers in Nancy. Die Herzogin 
lebte als Witwe als einfache Nonne 27 Jahre im Klarissinnen-Kloster in 
Pont á Mousson, ihre tiefe Frömmigkeit prägte das Haus Lothringen 
dauerhaft. Sie starb 1547 „en odeur de sainteté“



Der militante Katholizismus des Hauses 
Lothringen
• Im Kampf gegen die aufständischen Bauern (meist Anhänger der 

Reformation) forderte Philippa 1525 ihre Söhne Antoine und Claude 
auf, nicht vor Grausamkeit zurückzuschrecken; es gelte die Ketzerei 
auszurotten, die sonst wie ein Krebsgeschwür das ganze Land 
verderben werde. Diese Art von Katholizismus wurde zu einem 
Identitätskapital des Hauses Lothringen und der Herzöge von Guise-
Lorraine, die glaubten, seit den Kreuzzügen von Gott damit betraut 
zu sein, die Kirche zu verteidigen.

• Ihre Schwiegertochter Antoinette de Bourbon (1494-1583) aus der 
Sicht der Hugenotten „la Mère des Tyrans et des ennemis de 
l’Evangile“ vertrat in späteren Jahren einen ähnlich intoleranten 
Katholizismus.



Herzog Anton von 
Lothringen reg. 1509-1544 
(von Hans Holbein)

Der Herzog galt als 
leidenschaftlicher Gegner 
der Reformation – eine 
Tradition, der sein Haus 
trotz eines gewissen 
Pragmatismus treu blieb –
und schlug 1525 den 
Bauernaufstand im Elsaß
blutig nieder (Schlacht bei 
Zabern)



Mary Queen of Scots
(1542-87) als junges 
Mädchen

Mütterlicherseits stammte 
Maria Stuart aus dem 
Hause Guise-Lorraine, 
einer Nebenlinie des 
Hauses Lothringen, die 
seit Anfang des 16. 
Jahrhunderts zu den 
franz. Ducs et pairs
gehörte.



Die Losung des Hauses Lothringen: Une pour toutes
oder Toutes pour une (bezogen auf die Jungfrau Maria)

• Die Lothringer hatten bereits im 14. Jahrhundert Lehen in Frankreich 
erworben, wo die Nebenlinie Guise-Lorraine ihren Sitz hatte.

• 1527 wurde ihre Grafschaft Guise in der Picardie zum Herzogtum 
und zur Pairie erhoben.

• Seit dem frühen 16. Jahrhundert gehörten die Guise-Lorraine, die in 
eine Nebenlinie des franz. Königshauses (Bourbon-Vendôme) 
eingeheiratet hatten, zu den mächtigsten Adelsgeschlechtern 
Frankreichs. Den Höhepunkt ihrer Macht erreichten sie während der 
kurzen Regierungszeit Franz II. (1559-1560) der mit Maria Stuart, 
der Tochter von Marie de Guise verheiratet war.



Henri, Herzog von Guise 
Lorraine (gest. 1588), 
Oberhaupt der wichtigsten
Nebenlinie des Hauses in 
Frankreich



Karl IV. von 
Lothringen, reg. 
1624-1675

Der Herzog, der den Fehler 
gemacht hatte die Gegner 
Richelieus in Frankreich zu 
unterstützen und 
spanienfreundlich war, 
wurde aus seinem 
Territorium 1633 vertrieben, 
das von französischen 
Truppen besetzt wurde. 
Zeitweilig war er als Regent 
Irlands im Gespräch.



Jacques Callot 
(1592-1635)
der bedeutendste 
lothringische Künstler 
des fr. 17. Jahrhunderts

Callot verdanken wir vor 
allem den Zyklus der 
Miséres de la Guerre, 
der das Grauen des 
Krieges schildert. Der 
Künstler weigerte sich 
1633 in den Dienst des 
franz. Königs zu treten 
und ging lieber ins Exil.



Darstellung einer Plünderung aus Callots 
„Les Grandes Misères de la guerre"



Die Besetzung Lothringens durch 
Frankreich unter Ludwig XIV.
• Im Zuge der französischen Eroberungspolitik wurde das 

Herzogtum erstmals 1633 besetzt. Erst 1657 zogen die 
französischen Truppen ab.

• Erneut geriet das Territorium, das sich nur schwer verteidigen 
ließ, weil die Festungen Metz, Toul und Verdun ohnehin 
französisch waren, zwischen 1670 und 1697 unter französische 
Kontrolle.

• Im Zuge des Spanischen Erbfolgekrieges wurden die Herzöge 
schon wenige Jahre später ein weiteres Mal vertrieben (1702 
bis 1714) Ihre Herrschaft wurde zwar 1714 wieder hergestellt, 
blieb aber prekär.



Das Ende der Unabhängigkeit 
Lothringens.
• Nach 1648 lehnten sich die Lothringer stärker denn je an das 

Haus Österreich an, in das sie auch einheirateten. Herzog Karl 
V. (gest. 1690) war ein wichtiger kaiserlicher Feldherr und 
Schwager Kaiser Leopolds I. Ludwig XIV. sagte nach seinem 
Tod über ihn: le plus grand, le plus sage et le plus généreux de 
mes ennemis est mort

• Auf Dauer konnten sich die Herzöge gegen Frankreich aber 
nicht behaupten. 1736 verzichtete Herzog Franz Stephan auf 
sein Stammland und erhielt dafür die Toskana. Lothringen ging 
auf Lebenszeit an Stanisław Bogusław Leszczyński (geb. 1677 
in Lemberg), der sich als polnischer König nicht hatte 
durchsetzen können. 1766 fiel Lothringen an Frankreich.



Ein polnischer König als Herzog von 
Lothringen
• Stanisław Leszczyński war erstmals während des Großen 

Nordischen Krieges (1700-21) zum polnischen König gewählt 
worden, wurde aber von russischen und sächsischen Truppen 
vertrieben und ging ins Exil nach Frankreich, wo seine Tochter 
Ludwig XV. heiratete. 1733 wurde er erneut zum polnischen 
König gewählt. Um einen großen europ. Krieg zu vermeiden, 
entschied man sich 1736 für den Ländertausch Toskana—
Lothringen

• Lothringen erlebte nach 1736 eine Blütezeit, weil es weitgehend 
von den Folgen kriegerischer Konflikte verschont blieb anders 
als in der Zeit 1630-1714.



Das Grabmal von 
König Stanislaus, des 
letzten Herzogs von 
Lothringen gest. 1766

• (Künstler Louis-Claude Vassé)

• Das Grabmal
befindet sich in der 
Kirche Notre Dame 
de Bonsecours in 
Nancy


